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abgeschafft. «Schade», findet Hel-
ler. Seit 16 Jahren leitet sie eineHun-
deschule in Horben.

Kanton Zürich als Vorbild
Das Scheitern des SKN sieht Heller
im Kurzschlussentscheid, in wel-
chem der Bund damals entschie-
den hat, den Pflichtkurs einzufüh-
ren. «In vier Stunden kann kein
Hund erzogen werden», meint Hel-
ler. Bevorzugen würde sie das Sys-
tem des Kantons Zürich. Mit obli-
gatorischen Welpen-, Junghunde-
und Erziehungskursen. Und darin
integriert dem SKN. «So sollte man
es gesamtschweizerisch durchset-
zen», sagt Heller. Durch den frühen
Kontakt mit anderen Welpen und
Alltagssituationen wird der Hund
sozialisiert. Nach dem Welpenun-

terricht kommt der Hund in den
Junghundekurs, in die Pubertät und
neue Fragen und Probleme können
angegangen werden. «Macht man
dann den SKN, hat der Hund ein gu-
tes Fundament. Rein durch die vier
Lektionen SKN kommt man nie-
mals auf diese Basis», erklärt Hel-
ler. Aber auch das System des Kan-
tons Zürich ist nicht lückenlos.

Allen Hunden die gleichen Rechte
Besonders die Unterscheidung von
grossen und kleinen Hunden kriti-
siert Heller: «Es gibt viele kleine
Hunde, die praktisch nie auf denBo-
den kommen, immer nur in Hand-
taschen herumgetragen werden.
Auch deren Besitzer sollen moti-
viert werden, mit ihren Tieren zu ar-
beiten.» Allgemein ein Problem,

meint Heller, sind unwissende Be-
sitzer der Handtaschenhunde.
«Nicht wenige halten ihre Hunde
beinahe wie Meerschweinchen.
Nicht gerade im Käfig aber die Hun-
de versäubern sich in einem Kist-
chen, kommen kaum nach draus-
sen und haben deshalb oft auch viel
zu lange Krallen, weil sie diese nicht
abwetzen können. Durch die
Pflichtwelpenschule könnte man
auch diese Leute erreichen, solan-
ge die Hunde noch jung sind.» Da-
zu bedarf es aber zusätzlich einer
gute Kontrolle. Diese seien laut Hel-
ler vonGemeinde zuGemeinde sehr
unterschiedlich. Auch sie als Hun-
detrainerin wird nicht kontrolliert.
Lediglich die Weiterbildungen, die
Heller benötigt, um die kantonalen
Zürcher Kurse zu leiten,muss sie re-
gelmässig vorweisen. «Ich wäre froh
umKontrollen.Bisherwarabernoch
nie jemand auf dem Platz.»

Test in Alltagssituation
Als Alternative zum SKN wäre Hel-
ler dafür, einen Test einzuführen.
Der SKN wäre für langjährige Hun-
debesitzer nicht mehr obligato-
risch, sofern sie den Eignungstest
bestehen würden. Getestet sollte
zum Beispiel werden, ob der Hund
abrufbar ist, wenn ein Jogger vor-
beikommt oder ob er einen ande-
ren Hund kreuzen kann, ohne ag-
gressiv zu reagieren. Besteht der
Hund diese Situationen, würden
keine Pflichtstunden anfallen.

«Die Arbeit mit einem Hund ist nach der Hundeschule nicht fertig. Man muss immer dran-
bleiben. Ein Leben lang», erklärt die Hundetrainerin Gabi Heller. tas
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Viel nackte Haut zum Geburtstag

Frauenfeld Es war ein Geburts-
tag, den sie so schnell wohl nicht
mehr vergessen wird. Zwischen
fünf durchtrainierten, leichtbe-
kleideten Herren lächelt sie glück-
lich in die Kamera. Jasmin Grun-
der aus Uesslingen feierte amDon-
nerstagdoppelt. Sichselberunddie
Jungs um sie herum. Als eine von
hunderten Besucherinnen genoss
sie die freizügige Show der Strip-
teasegruppe Chippendales. Ge-
meinsam mit ihrer Freundin Na-
thalie Niederberger gehörte sie zu

den wenigen Glücklichen, welche
die Chance hatten, die stahlhar-
ten Muskeln der tanzenden
Traummänner hautnah zu erle-
ben. Vor der Show wurden die bei-
den jungen Damen beimMeet and
Greet von jedem der fünf Herren
freundlich begrüsst und durften
schliesslich noch Fotos mit den
Chippendales schiessen. «Einfach
ein tolles Geburtstagsgeschenk»,
schwärmt Grunder. Ein Geburts-
tag, den sie sowahrscheinlichnicht
wieder erleben wird. tas

10. Kufsteiner-Stamm
Am Mittwoch, 12. Oktober 2016
um 19 Uhr trafen sich 18
Freunde der Partnerstadt Kuf-
stein zum 10. Kufsteiner-
Stamm im Falken Pub & Motel.

Frauenfeld Der Präsident Kurt
Sieber durfte beim Stamm gute
Neuigkeiten vermelden: Der Fah-
nenfondshat einenneuenStandvon
13'500.22 Franken erreicht, der Ver-
ein nähert sich so dem Ziel von
17'200 Franken dennoch ist der Ver-
ein weiterhin auf freiwillige Zuwen-
dungen angewiesen. Zudem wur-
den die Details über die 1. Ver-
einsreise vom Samstag, 2. bis Sonn-
tag, 3. September 2017 bekannt ge-
geben. Zur Zeit sind 22 Interessen-
tenmeldungen eingegangen.
Gleichzeitig wurde das Programm
2017 an die Besucher abgegeben. Es
wurden auch viele Erinnerungen
über die Partnerschaft Frauenfeld-
Kufstein ausgetauscht. Es war, wie
immer, ein sehr schöner und ge-
selliger Abend.

Grosse Beliebtheit
Der Kufsteiner-Stamm erfreut sich
grosser Beliebtheit, es sind Stamm-

gäste und auch immer wieder neue
Gesichter am Stamm zu sehen. Der
Präsident hat jedes Mal eine kleine
Schachtel Couverts mit dem Ver-
eins-Pin dabei und verteilt diese an
die anwesenden Mitglieder. Dieser
Vereins-Pin ist exklusiv den Ver-
einsmitgliedern vorbehalten. Das
Kufsteiner-Stüberl im Falken Pub &
Motel hat 16 Sitzplätze und diese
sind jeweils sehr schnell besetzt.
Auch die Mitgliederentwicklung ist
für den Förderverein Städtepartner-
schaft Frauenfeld-Kufstein sehr er-
freulich, heute sind es schon 106
Einzelmitglieder! Kurt Sieber

Jrène M. und Fördervereinspräsident Kurt
F. Sieber stossen an. z.V.g.

Geburtstagskind Jasmin Grunder (3.v.l.) genoss am Donnerstag gemeinsam mit ih-
rer Freundin Nathalie Niederberger (3.v.r.) einen Geburtstag der besonderen Art. tas

Anders Stokholm: «Wir sind uns der
gemachten Fehler bewusst!»
Letzten Freitag lud der Stadt-
präsident Anders Stokholm,
zusammen mit dem Stadt-
schreiber und zwei Juristen, zur
Medienkonferenz über die Zu-
kunft der Wärme Frauenfeld
AG. Dabei wurden nicht nur
Fehler eingeräumt, sondern
auch Entschuldigungen ausge-
sprochen.

Frauenfeld Die Affäre rund um die
Wärme Frauenfeld AG (WFAG) war
ein heiss diskutiertes Thema. Um
nun die Gründung, den Aufbau und
Betrieb der WFAG aufzuarbeiten
und nachvollziehbar festzuhalten,
beschloss der Stadtrat im Mai die-
ses Jahres, eine externe Untersu-
chung einzuleiten. Diese wurde
durch die beiden Juristen Tobias
Jaag und Markus Rüssli vorgenom-
men, welche beide an der Medien-
orientierung vom letzten Freitag
Einsitz nahmen. «Die Gründung der
WFAG erfolgte unter grossem Zeit-
druck, weshalb zu wenige Ab-
klärungen bezüglich der Finanzie-

rungsmöglichkeiten gemacht wur-
den. Im Nachhinein muss das Ei-
genkapital als zu gering betrachtet
werden», so Professor Doktor To-
bias Jaag.

Die «Doppelhutfunktion»
Laut Stadtpräsident Anders Stok-
holm herrschte bezüglich des Un-
ternehmens auch ein Interessekon-
flikt: «Die 'Doppelhutfunktion', wel-
chedurchdieFührungsfunktionvon
Regierungsvertretern hervorgeru-

fen wurde, hat zu Interessekonflik-
ten geführt. Deshalb tritt Stadtrat
Ruedi Huber aus dem Verwaltungs-
rat zurück. Zudem wird meine Ein-
sitznahmeindenVerwaltungsratder
Zuckerfabrik überprüft, was einen
Rücktritt meinerseits zur Folge ha-
ben könnte.» Auch bezüglich der
Einsichtnahme räumte Stokholm
Fehler ein: «Für unsere teils ver-
nachlässigte Aufsichtsfunktion
möchten wir uns bei allen Betei-
ligten entschuldigen.» js

Stadtschreiber Ralph Limoncelli, Stadtpräsident Anders Stockholm sowie die beiden Ju-
risten Tobias Jaag und Markus Rüssli (v.l.n.r.) informierten am Freitag über die Unter-
suchungen zur Wärme Frauenfeld AG. js
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